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«., Amtlicher Hheil.
' . ' . ^ "« " « « ! M ^ ° " ° ' ^ ' Mojest»! haben mi.
«» ' ^ « V ^^« °°»> 5. Februar b, I ,
t w>'» d ' X ^ ° " ' u,.d 0berlande«gench.«.

<'"">> °nNr», ̂ ''^"">> °°" »°r Stell.
«»,»11 " »ch«!!^ ' ^ ^ °l>el<,,,ci!>l,st z„ genehm,-
» ? ' ^ ' A u i d r ^ " ? ' " ' ^ ' « ^«,<!be,, be, die!em

" " i m ° A ^ ^ N r ei»r,°en u„d er »lqreichen
" ' " »nd,, ^ " " ' N ° d>e,e« Damenstiüe« be!°m,t.

^ / ' ^ " v o r n ^ v ^ ^ ^ c h e Majestät haben auf
' l ' M " ^uh " er^ ! ! ' " " ^ « leserlichen Hauses
^ 9 ^ ^ öck " ^ " ' allerunterthäniqsten V r«
^ ^ ' Le« ̂ " ^ " ' ? i e ß u n g vom 9. Februar
^ ° " b e i ? ^ " " e r Kategorie Dr. Karl
^ t t W ^ »enelal ' l ? ^ . ^ g ^ " ^ diplomatischen

Classe für Egypten

^ ° « ^ ^ e c h i s c h e Wahlmanifest.
! / ^ . " Partei^"""^"nnkr-Versammlung der
« ^ / " " g t n u m m e n e Wahlman.fest lautet
^ l j?>m Vi°n. ^ ° " ^ m e n ! Das Wort un.
^ ^ " ^ " l i ^ l ! beruft unsere Nation zur
« ^ "° ^ " " dm Reichsrath, nnd das in
> V b'fi. ' ,?°ll in einer mächtigen Auf-
^ L ^ " " m o?^" .^ ^' ""er rechten Auswal
X ^ ' durch'.„77. 'alte Überlegung nnd
t>> / ' ? g"ei^«ÄV^ben chaft beirrtes U>theil

^'.'H? "".̂ ^̂ ^̂
" d . ' ' « ihnen „ e ^ ' « ^ ^ ^ die Aufgabe

kch ̂ 3 ^ zu ^ r en 7 ^ " . und die Umstände.
< > i^.^nlend,, ^ h"ben werden.
^ ^ E i t . « , " " " ""« ist es bereit« tlar.

Feuilleton. ^

> ! ^ ° n ^ > t ^ n ^ / °5w l t ^ die es oerst"ht.
ft > V t h ^ um chre Fuma zu scharen,
^ " " H l llltlelwm.' "'b °uch in dieser Saison
l ^ / " ' V ben'̂ N'erte Verlagshaus eine Fülle
, ^ e 7 ^ . ° ^ H " geböte... aus welchen wir
5 V ttsj'^e es ̂ .^ ' um sie hier des nähern
^ . < .^KI le ^ ^ l t gute Bücher verdienen.

^ ?" "^ " H > l «ew ^"'"s auf das au anderer
^ ^ ' ^ V ' a / 7 ' " ' neueste Erzeugnis der

^ " ^ r Weihnachlen ^ .
> ' d e ^ ^ . b ' ^ D ^ ^ : «Dre. Märchen
> ^ A > ' U n 7 ^ ^ welche« sicherlich auch
k" 3 ^ ' " " " K n? ^"seschenk erreicht haben
^ « . ^"ach ^ss^r d ? " ^ " ^ l . seinen beiden Töch«
> I ^ ^ ^ d m ^ Elixir., «Die graue

das« er
die Frauenwelt

« , ^ i s z ^ E z ' ^ ̂ ° " n die dankbarste»
' H d / ^d '^^ch p i c h e n Gaben waren, so
' , ^ < r ^ ^ ' h r e m ' ^ " Achtung mit Freude

^ " h^i^e, " ^ °^n Werte zu windigen

' " < ! ! ' d ^ D a r s t e l w n g . der es der-
^ ^"HN uniz.i W t r n greifbar vor die

y'rr mit derselben poetischen

eine kluge Bewertung der Parteien und Mächte, die
ilber uns entscheiden, unseren, wenngleich nur allmäh-
lichen, aber sicheren Fortschritt verbürgen kann. wäh.
rend ein Fehler unserer Vertreter für unsere Nation
bedenlliche Folgen nach sich ziehen könnte Dieselbe ist
sonach im Begriffe, durch diese Wahl ihre wichtigsten
Interessen, ja ihr Schicksal für eine lang«» Zukunft in
die Hände der von ihr zu Wählenden zu legen.
Wohlan! Welches sind die Aufgaben, die wir unseren
Abgeordneten in den Reichsrath anvertrauen sollen?
Dort wird nicht mehr verhandelt werden über unsere
speciellen Landesanliegen, unsere inneren Conflicte und
unsere Rechtsverhältnisse zu unseren deutschen Lands'
leuten. Denn die Austragnng dieser Fragen steht dem
Landtage zu. und wer immer die gedachten Fragen in
den Reichsrath zur Entscheidung übertragen wollte,
würde unseren staatsrechtlichen Standpunkt arg ver«
letzen, den wir ja bei unserem Eintritt in den Reichs«
rath verwahrt haben und dessen wichtigstes Postulat
und Eonsl'qurnz eben die Autonomie unseres König/
reiches bildet. Leider ist die historisch überlieferte Auto<
nomie unseres Landes durch die Ereignisse schon im
bedenklichen Maße eingeschränkt worden, und es muss
in erster Reihe für jene unserer Abgeordneten, für
welche unser Slaatsrecht nicht ein Object der bloßen
momentanen Vorliebe oder ein handliches Agitations«
mittet bildet, eine ernste Pflicht bleiben, keine weitere
Einschränkung unserer üandes'Autonomie durch Votie.
rllng neuer centralisierender Gesetze zuzulassen. Aller-
dings dürfen böhmische Abgeordnete auch nie aus dem
Auge verlieren die Bedürfnisse unserer Oesammt-
monarchie, in welcher ja die Zukunft unserer Nation
wurzelt und deren Wehrkraft und Großmachtstellung
ja auch unser Bollwerk bildet. Wenngleich wir die
Interessen unserer Nationalität heilig halten und unser
nationales Schulwesen als die wesentlichste Grundlage
unserer volkswirtschaftlichen Entwicklung betrachten, so
wird doch jeder urtheilsfähige Mann einsehrn, dass mit
dieser allein das Wohlsein eines Volkes nicht zu sichern
ist. geschweige denn, dass es damit allein aus dem
wirtschaftlichen Nothstaude befreit weiden könne, unter
welchrm derzeit der grl'he. wie der kleine Landwirt und
auch der Gewerbestai,d schmerzlich leiden.

Dcr Aufruf entwickelt sodann das wirtschaftliche
Programm der Altczechen und schildert, was diese
Nationalpartei bisher geleistet hat, und sagt weiter:
Kann nun angesichts dieser Erfolge, die einen Aufwand
von Millionen erforderten, jemand, der die offenbare

Kraft in eine phantasi>a/wobene Märchenwelt, ja er
erschließt un« sogar das Himmelreich, wo die erste
Märchfndichtung, «Die Nüsse», vor sich geht; Ebers
zeigt hier. dass eine einzige, an und für sich gering-
fügige gute That reiche Frucht bringen und dem Ver«
dämmten das Himmelreich öffnen kann. Seine simnge
Darsteilungsweise, die Naivetät und Schlichtheit, mit
der die auftretenden Personen sich geben, gestalten
dieses reizende Weihnachtsmärchen zu einer Perle dieses
Genres.

Das nun folgende zweite Märchen: «Das Elixir»,
hat etwas Sagenhaftes an sich und >st im Ehronikenstil
geschrieben, in der Art des Romans «Die Bred, des-
jelben Autors. Es spielt in der Stadt Leipzig, und
zwar im vorigen Jahrhundert. Das Elixir, zu Beginn
der Handlung von einem Leipziger Apotheker eben ent-
deckt, soll die Menschheit von der Lüge erlösen und
jeden, der daran riecht, zwingen, die Wahrheit zu sagen.
Wie schon vielen Dichtern vor ihm. die diesen heiklen
Stoff durchzuführen versuchten, gelang es auch Ebers
nicht, denselben in gänzlich künstlerischer Vollkommen«
heit zum Ziele zu geleilen, jedenfalls aber kam Ebers
der erstrebten Vollkommenheit am nächsten, und so
bildet auch «Das Elixir» einen höchst schätzenswerten
Beitrag der vorliegenden Nouität.

Die Schllisspiece des Bandes «Die grane Locke»
trägt die echte Märchensignatur; hier fi"den wir
Kämpfe eines tapferen Ritters mit Ungeheuern zur
Erlösung einer schönen Fee. darauf folgende Belohnung
der letzteren an ihren Befreier durch ein seltsam Herr
liches Land. das sich sofort aus den Fluten erhebt
und dem edlen Ritter huldigt, sowie derselbe die wun-

Wahrh'it nicht absichtlich negieren will, die Behauptung
wagen, dass die Politik der Nationalpartei für unser
Land und Volt nichts Nützliches erzielt habe? Unserem
Volke wird nur der Rath gegeben, es möge sich nach
keinem Bundesgenossen umschauen, sondern, auf eigene
Kraft bauend, alles, was unseren Wünschen entgegen-
steht, mit einem Schlage über den Haufen werfen.
Aber die Erscheinungen der letzten Tage belehren jeden,
der nicht mit Blindheit geschlagen ist oder nicht sehen
will, dass schon der Beginn einer solchen Action nur
unseren Gegnern zum Vortheile gereichen werde und
dass, je schärfer diese Tendenz hervortrete, desto mehr
die Wiener Regierung ein antiböhmisches Gepräge an«
nehmen wird. Unter 353 Reichsrathsabgeordneten be-
finden sich nur 38 böhmische Volksvertreter aus un-
serem Königreiche. Es ift somit jedermann klar, dass
»nsere Abgeordneten die zur Realisierung ihrer Wünsche
nnentbehrliche Majorität anders als mit Hilfe von
Bundesgenossen nicht zu erreichen vermögen — und es
wurde bereits unwiderleglich dargethan, dafs mit der
radicalen Politik, die unserem Volke angepriesen worden,
solche Bundesgenossen jetzt nicht zu erwarten sind. Selbst
große Nationen suchen Bundesgenossen und fürchten
die Isolierung, und unser wenig zahlreiches und viel«
seitig bedrohtes Volk sollte sich einbilden, ihrer ent«
hehren zu können?

An der Anschauung festhaltend, dass unsere in
den drei Ländern der Krone Böhmens angesiedelte
Nation ein untheilbares Ganze bildet, haben es unsere
Abgeordneten jederzeit für ihre Pflicht gehalten, dieses
durch die Gemeinsamkeit des Stammes, der Geschichte
und Eultur, wie auch staatsrechtlich begründete Bündnis
mit den Vertretern unserer mährischen und schlesischen
Brüder treu zu bewahren. Unsere Verbindung mit den
conservative!, nnd aufrichtig österreichischen Elementen
der Rechten, mit welchen uns auch die gleichen Grund«
sätze über die Autonomie und die Achtung der natio«
nalen Rechte zu einer Genossenschaft vereinigten, welche
sich- auch durch gegenseitige Treue und loyale Unter-
stützung bewährt hat, jetzt leichtsinnig zu zerreißen, das
würde unserer Nation wahrlich nicht zur Ehre, ge»
schweige denn zum Vortheil gereichen. Aber so sehr
wir auch den alten Verband aufrecht zu erhalten
wünschen, die Interessen unseres Volkes können wir
weder der Regierung noch irgend welcher Partei zum
Opfer bringen.

Es wird uns vorgeworfen, dass wir unser Volk
entmuthigen, indem wir ihm und uns selbst Furcht

dersame «graue Locke» erhält, die sich forterben soll bis
in die fernsten Zeiten. Dem echten Märchencharakter
entsprechend ist auch, dass das «Unglückslind», welchem
das Schicksal die «graue Locke» versagt, auszieht, um
sich dies Wahrzeichen seines Hauses zu verdienen; die
Art und Weise, wie sich dieser Griso in der Welt
draußen nun abringt, ist hingegen wieder dem Geiste
unserer Zeit angemessen, was wir durchaus nicht als
einen Mangel bezeichnen, sondern als einen Vorzug
hervorheben. Selbstverständlich hat die Verlagsbuch«
Handlung diese hervorragende Novität schön und würdig
ausgestattet nnd auch mit einem künstlerisch ausgeführ-
ten Bilderschmucke versehen.

Auch der neueste Roman von dem beliebten Er<
zähler Johannes van Dewall, «Eine große Dame»,
weist einen reichen Äilderschmuck, indem dieses nach
Inhalt und Form gleich treffliche Buch nicht weniger
als 155 gelungene Äbbilduugeu und Randzeichimngen
von R. Blumenau enthält, welche der so äußerst span-
lienden Erzählung zur besten Zierde gereiche!,, sowie fte
deren eigenartigen Charakter znr lieblichen Anschauung
bringen. «Eine große Dame» erschien bereits m dritter
Anfla.ie in dem' soeben geschilderten vollständig neuen
G'wande und wird sicherlich auch diesmal zahlreiche
neue Verehrer finde»; ist doch dieser beliebte Roman,
der iu Militärkreisen spielt, mit dem ganzen Dewall'
schen Er'ählertalent geschrieben, das von der ersten bls
zur lebten S?ite fesselt. Der Leser findet hier eine
Geschichte aus der erregten und selbst im novellistischen
Spiegelbilde noch aufregenden Zeit des polnischen Aus»
standes der sechziger Jahre. Freilich liefert jene Zeit
nur den Hintergrund für das Liebesabenteuer, das den
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einstoßen vor der Verfolgung, die eintreten wird, wenn
durch unsere Fehler die uns feindliche Partei zur
Herrschaft gelangen sollte. Als unsere Nation nach
einem durch mehrere Menschenalter andauernden na»
tionalen Drucke, der gleichfalls durch Unterschätzung
der Glgner über sie gekommen war, kleinmüthig und
jeden Selbstvertrauens, jeden naiiornlen Stolzes bar
war, da war es gewiss ein patriotisches Beginnen, sie
zum Selbstbewusstsein und zur Unnachgiebigteit auf-
zumuntern. Wenn sie jedoch, ihre Kraft überschätzend
und die ihr entgegenstehenden übermächtigen Factoren
unterschätzend, vorzeitig einen Kampf provocieren wollte,
in dem sie nothwendig unterliegen müsste, da ist es
nicht minder ein patriotisches Verdienst und eine Pflicht,
sie vor dem Kampfe, den sie vermeiden lann. zu
warnen. So haben die größten Patrioten aller Völker
und Zeiten gehandelt. Nur ein Wahnsinniger vermeint,
eine gewaltige Maschine im Gange allein zum Sti l l -
stehen oder den Blitz allein aufhalten zu können. Man
sagt uns: Wir haben Aergercs überstanden, wir werden
noch Aergeres auch überleben! Jawohl, w»r haben auch
die Schlacht am Weißen Berge überstanden! Aber
wie? Wir haben auch überstanden die traurigen Folgen
des thörichten, von Fremden angezettelten Pfingst-
Aufstandes im Jahre 1848. aber den Schlag, den
hiedurch unser Staatsrecht erlitten, haben wir trotz
aller Bemühungen bisher nicht gut gemacht. Und ist
es nicht die höchste Gewissenslosigkeit, über die Nation
neue Gefahren zu bringen, um einiger egoistischer oder
Parteivortheile willen?

So viel ist gewiss, dass die Wahl unbedächtiger
Abgeordneter über unsere Nation verhängnisvolle und
unabsehbare Folgen zu bringen vermag und dass es
mehr wie je nothwendig ist, dass sie sich kluge, politisch
umsichtige, fachkundige und erfahrene Männer, von in
Zeiten schwerer Prüfung bewährter Standhafligkeit und
uneigennützigem Charakter wähle, denen sie vertrauen
kann. dass sie sich durch keinerlei persönliche Vor-
theile von der Sache ihres Volkes werden ablenken
lassen. Vergessen wir nicht, dass auch das Volt, so
gut wie die Mächtigen, seine Schmeichler hat und dass
es der Kopfnicker ebensoviel« gibt als jene, welche vor
der Popularität kriechen; und so gut wie die einen
es nicht wagen, sich, wo es gilt, den Schädigern des
Volkes entgegenzustellen, so werfen die anderen ihre
bessere Ueberzeugung fort aus Furcht vor einer momen-
tanen Windströmung der stets wankelmüthigen öffent-
lichen Meinung. Wohlan denn, Stammesgenossen! er«
wäget erst und dann handelt!

Zu der so wichtigen Wahl in ernster Zeit gebe
uns Gott nicht weniger Erleuchtung als Wärme, da-
mit wir mit klarem Kopfe erkennen, welche Männer
unferes Vertrauens würdig und in diefer Zeit zur
Vertretung unferer nationalen Interessen befonders be«
fähigt sind, und dass wir auch zu ihnen herzhaft stehen
mögen, ohne zu achten auf die Drohungen und das
Toben von aufgehetzten urtheilslosen Leuten und jeder»
zeit nur eines vor Augen haltend: das Wohl unserer
Nation!

Politische Ueberficht.
( D i e W a h l b e w e g u n g ) gestaltet sich nun-

mehr mit jedem Tage lebhafter. Fast alle größeren
Parteien haben bereits ihre Wahlaufrufe reröffentlicht
und ihre Ca.,didaten namhaft gemacht. Die Wahlen

Mittelpunkt des Romanes bildet. Die «große Dame»,
der unser Held sein Leben zugeschworen, wird für ihn
zum furchtbaren Verhängnis!

Eine Musterleistung auf dem Gebiete des Ro-
manes aus der Gegenwart bietet Robert Byr in seiner
Schöpfung «Der Weg zum Glück», welche er mit der
ganzen Kraft seiner huudertfältig erprobten Darstellung«,
weise packendst durchführt, so dass der vorliegende
Roman zu den nach jeder Richtung hin bedeutendsten
Werken dieses vitlgelesenen Autors zählt. I n seiner
jugendlich schönen Heldin, der ebenso heißblütigen als
stolzen und ehrgeizigen Aranka eine höchst anziehende
Frauengestalt zeichnend, lässt uns der Verfasser das
interessante Mädchen über eine wechselvolle Stufenfolge
von Ereignissen begleiten, die tief nicht nur in ihr
äußeres, fondern auch in ihr inneres Leben eingreifen
und sie, da ihr sittlicher Halt ihrem lechzenden Ver»
langen nach Gluck nicht das Gleichgewicht hält. auf
eine schiefe Ebeue drängen. Wie sie hier anfänglich die
theuer erkaufte Position mit der ganzen Gewalt ihres
Temperaments ausnutzt, um eine möglichst unbedingte
Herrschaft auszuüben, schließlich aber einer edlen Frauen
seele unterliegt — das führt, wie schon gesagt Robert
Byr geradezu mustergiltig durch.

Ein ergreifendes Gemälde aus den Tagen unserer
Ahnen, als das deutsche Reich unter inneren Kämpfen
schwer zu leiden hatte und König Konrad auf dem
Thvone saß. führt uns der geschichtserfahrene Forscher
Karl Theodor Zingeler in seinem g'oßen historischen
Mmnan .Der Nnchzlcmzier. vor das geistige Auge.
n w m ^ U n d ^ f , " ^ " ^ e Ausmerlwntnt gefangen-
,,'MMt. und 5o folgrn wn mn ungrcheiltem Interesse

der Wahlmänuer in der Gruppe der Landgemeinden
haben vor einigen Tagen begonnen. Die Wahlen der
Abgeordneten nehmen am 27. d. M . ihren Anfang.

( D i e M i t t e l s c h u l f r a g e i n Z a r a ) er-
fährt eine beiden Parteien befriedigende Löfung. Der
Beschluss des Landtages, die bereits bestehende Mittel '
schule zu kroatisieren, gelangt nicht zur Durchführung.
Das italienische Gymnasium bleibt intact, und dieKroa«
ten sollen in Zara ein selbständiges, allmählich zu er-
richtendes Gymnasium erhalten.

( S t e i e rmark . ) Ein in Graz abgehaltener
deutscher Parteitag acceptierte den bekannten, von den
Herren Steinwender, Derschatta und Bareulher aus»
gearbeiteten Wahlaufruf der neuen deutschen National-
partei. Die Verhandlung nahm keineswegs einen glatten
Verlauf und es fehlt,» nicht an besonnenen Stimmen,
welche vor einer Annäherung an die Antisemiten ein-
dringlich warnten. Aber das war auf dem stark ver-
seuchten Grazer Boden in den Wind gesprochen.

( A u s dem H a n d e l s m i n i s t e r i u m . ) Seine
Majestät der Kaiser hat den Ministerial'Secretär im
Handelsministerium Edmund Czelechowily anlässlich
seiner Zuweisung zur Dieustleistung bei der General-
Direction der österreichischen Staatsbahnen zum Sec-
tionsrathe 6xtra statum in dem genannten Ministerium
ernannt und den Ministerial'Secretäreu im Handels-
ministerium Dr. Paul Ritter Neck von Manuagrtta
und Dr. Franz Stibral den Titel und Charakter eines
Sectionsrathes verliehen.

( D i e A l tczechen. ) Nun ist auch die alt«
czechische Partei officiell in den Wahlkampf ein»
getreten, indem ihre Vertrauensmänner einen von
Rieger verfassten Wahlaufruf annahmen und ein
Comite' mit der Leitung des Wahlgeschäfles betrauten.
Die betreffende Versammlung, die auffallend stark
besucht war. brachte dem langjährigen Führer des
czechischen Volkes lebhafte Ovationen und bekuudete ihr
vollstes Einverständnis mit dem Ausspruche Riegers,
dass man die Ezechen allianzfähig erhalten müsse. Das
kann allerdings nur durch eiue gemäßigte Politik er»
reicht werden, welche in der Partei Riegers und dei
conservative!! Adels ihre Vertreter findet, und deshalb
ist es ein Gebot der politischen Selbsterhaltung, dass
diese Partei fest zusammengehalten werde und so stark
als möglich aus dem Wahlkampfe hervorgehe.

( M i l i t ä r i s c h e s . ) Dem «Pester Lloyd» zu-
folge sollen demnächst in der höheren Generaliiät einige
Veränderungen stattfinden. Der schon früher angelün»
digte Rücktritt des Feldzeugmeisters Freiherr« von
Teuchert-Kaufmann Edlen von Traunsteinburg vom
Commando des 14. Corps in Tirol-Vorarlberq soll
nun erfolgen; als seinen Nachfolger auf dem Posten
des commandierenden Generals in Innsbruck nennt
man den Landesvertheidigungs-Minister Feldzengmeister
Zeuo Grafen W^lsersheimb. Dieser soll durch den
Sectionschef im gemeinsamen Kriegs < Ministerium
Feldmarschall'Lieutenant Alexander Ritter von Hold er-
setzt werden.

( D e u t s c h l a n d . ) Wir haben bereits gemeldet,
dass Kaiser Wilhelm am vergangenen Freitag dem
parlamentarischen Diner beim Reichskanzler Herrn von
Caprivi beiwohnte. Der Kaiser fand hiebei Gelegenheit,
sich über manche schwebende Tagesfragen auszusprechen.
Er kam hiebei auch mif die Haltung des Fürsten Bis-
marck zu sprechen, welche dieser gegenüber der neuen
Regierung einnehme, und der Kaiser soll sich über diese

den farbeusatten Schilderungen jener frühen Epoche
und versetzen uns an der Hand des Dichters gern um
nahezu eiu Jahrtausend zurück. Eiue Reihe charak-
teristisch gezeichneter Persönlichkeiten, darunter vor allem
der Kanzler selbst, der scharssinnige Bischof Salomon,
dann Trchanger, der tapfere Pfalzgraf von Schwaben,
u. a. beleben das ernste historische Gemälde, dem jedoch
auch die zarte Seile nicht crmangelt, indem auch hier
trotz Blutvergießen und Schwerterklirren die duftigste
Herzensidylle' erblüht, welche das allzu Düstre der Er«
lignisse mildert und sänftigt und unsere Sympathie ge-
fangennimmt. Der genannte Roman füllt zwei Bände
und eignet sich als empfehlenswerte Lecture für gebil.
dete Kreise.

Anton von Per fall hat ein sehr zeitgemäßes Thema
seinem soeben erschienenen Roman «Das Erdmanns,
haus» zu Grunde gelegt, so dass derselbe bald weitere
Verbreitung finden dürfte; er behandelt die socialen
Kämpfe zwischen Vertretern der Oebnrts- und der
Geldaristokratie, die ja auch gegenwärtig wieder ver>
schärst erscheinen. Dieser Kampf erreicht auch das alt
ehrwürdige «Erdmannbhaus», welcher zwar an dem
Haupte der dasselbe seit Iahrhnuderten bewohnenden
Familie Erdmann, dem wackern Hufschmiede Andreas
Erdmann, spurlos abgleitet, welcher aber seine Nach-
kommen dcsto heftiger ,n das Getriebe der Neuzeit h>n-
einzi.ht. waö ihnen übel genug bekommt. Aber schließ-
lich siegt die Gediea/»helt wenigstens des einen Sprossen
dieses Hauses über alle Versuchungen, nnd wir können
voll befriedigt über den versöhnenden Anfang diesen
Tendenzwman ans der Hand legen.

Wir beschließen dies.' Revue gMer neuer Romane

Haltung mit großer Bitterkeit geäußert ^ l,
Aeuhrrxng lautete angeblich in der Ha"t"' ^ i
de rm^n ' : «Die Friedrichsruhe. Angriffe ,
keiner Weise eine Einwirkung auf die Req>e .^
sie werden nur das Ansehen Bismarcks ^ „
gen.» Dieser selbst lässt durch die «Ha" "U i
richten» versichern, dass er frei sei von " > .i
lichen Motiven; ohne Zorn. Verstimmung " ^
liestrebung wolle er bloß verhüten, dass
Schaden nehme. , Aii

( A u s T r i e n t ) wird den «Tirol" „,,
berichtet: Für die Reichsrathswahlen sind " N ^ ,
keine Candidaten genannt worden; es . l" l ..
dass heuer beide Parteun eigene Candida» ,
und das bei den Landtaqswahlrn bestände«" ^
nicht mehr erneuern werden. Es wird all
kämpfe kommen. ^, ^ : . hi?'

(Oes te r r e i ch u n d R u s s l a d . ) ^ ^
bische Tel.graphenagentur» ersah-t, ^ ^ di"/
gute Eindnick, welchm Erzherzog Fra>>z ' ^ ^
Petersburg machte, während seines A ^ " ! " , c>
mehr, wie denn auch dem Erzherzoge ^ x >
wurde», welche die äußerste Grenze elrelH ^ -<
herzog verließ Petersburg mit den ^ 'Uy ' ' h helj
und d ŝ Dankes ülier den glänzenden
Empfang. . . . . . a ) ^

( D i e b u l g a r i s c h e R e g l e r « ' " ^ , , ,
Oerenien der deutschen diplomatischen . ^
Sofia ihre Antwort a-.f die bekannten " ,,
clamationen wegen der russischen ^ '^ ' ,-g i"
garien zugehen lassen. Nicht bloß. v"' ^ >i
Antwort die betreffende Frage sehr " N ^ ' ' " . ^ ^
wird. so hat die bulgarische Regierung q " l ^ F .
genommen, ihren quten Willen gegenüber ^hl ^
Ansprüchen, wenn diese gegründet s'"d. " ss«
Sie hat sieben des Nihilismus verdacht'« s,H
Bulgarien ausgewiesen. Die letztern y ^
ihrer Ausweisung nach Serbien gewenoel. ^ ^

( D i e f ranzös i sche K a M l n e ^ ^ ^
341 gegen 61 Stimmen den beantrag"'» y ^
500.000 Francs für die Ausgrabungen ^ >
Minister Bourgeois unterstützte den / " ' ^ s l M jl
Hinweis. Frankreich habe ein w'ssc"'" ,, ^
politisches Interesse, ein Werk fortz»! <?
Frankreich ruhmuoli sein werde. . .i„eü>^,

( K ö n i g M i l a n ) dementi" ' " , ^ v '
Wiener Correspondeten der «Times' ^ ^ . >'
gramine die dem «Videlo» entlehnte ^ ^ ^
königlich serbische Regierung ihm " ' ' hs ^
100.000 Francs zur Verfügung gesteU^ B « .
das Königreich verließ, und erklärt d ' ^ ^ v' ,
als unwahr, fondern auch als eine " ^ F .
dere» gegen seine Person von Her"' ^ s
fundene Verleumdung. ..: „ i ' ^.isl"!

( D i e E r k l ä r u n g e n R n d ' ' ^ f ^
italienischen Kammer werden von ^ ^ t ^ t . ^ .
Blättern eingehend besprochen, ^ r b ^ ! ^
denselben durchaus befriedigt. "'« ^ ' sti"^'
dim's Programm beweise, dass I t a " . ^ l
malischen Engagements treu bleibe,
es. der die Musik mache». ^ „ tt i t " " B°'

( D i e b r a s i l i a n i s c h e ( l o n s t ^ ^ , .
den gesummten VerfassungsenlwUl, ^,^ ^ ,
Amendements in zweiter Lesung "Nge ^ l .
glaubt, wird die Wahl des P r ä M ' " ^ s s
in der nächsten Wocke stattfinden, ^ ^ ^ ^ f f

.b^Oc' l t : ^ l H
Klang hat in der literaturkund'gen " . ^ l ' . ^
hat nämlich ihren Roman «Fa" "y /da b " ' M
schen Verlaasanstalt a:wertra..t. «n ^ A
für Name; dieser Verlag üb" ' ' " " ^ ß " ^ H
romane. und daher wenden sich " ^ „ " . o H
an ihu. um sicheres Geleite zu eryal „, . ^
gefährlich überfüllten Büchermarkt. ^ ^ SH) ,z.
den Bande macht uns die reicy-eu ,pil " >
mit einer Franengesialt bekannt. " ^ 1 ^ !
Briefen liebgewinnen, noch ehe ^ <e> 5
Sie kommt aber unserer S Y " ' ^
wenn wir sehen, wie die früh ^ " ' " ^ t ' 5F
Umsicht und Energie, mit d-r " " . ^ z> ^ .
noch Zeit findet, für das Wohl " „llN ' s,»̂ ' ,
hendm redlich zu s o r g e n ^
iu der scheinbar so ruhig n, Na, ^ d'e " ^
eine heiße Liebe anfke.mt. von 0 " . „ ir ^
taOschlmg für sie voraussehm^^,^..,,g ^.,,,.
eines Seelendramas von w w e i , ,^r »",,,
ch<s d e Verfasser,,' in überwog , ^ F
gestalten verstand. I h « 3 a " ' ^ < H ^ .
tragische Heldin, ' " t der d,e ^ ^d ^ ,
leidtt. liebt und hasst; es ")' ^ H i F ,
leidenschaftlichsten Erregung "» . ,.sse," ^
rung, unter deren Macht t»e E"'g ^
söhnlich enden. . . Mich" > " /

Wie alle hier g"^nnten ^ ^ a < s e ,
Novität seitens der futschen V " , ^ ^ s n ^ . .
schönste ansgestattet worden. ' " ^ scha', ,
sich die vorliegenden Banoe ^
Druck aus.



^V^se i tung Nr. 39. 303 18. Februar 1891.
(Das m ^ —'

Malt einen n / ^ der S c h w e i z ) pro 1891
^lcke der ssl/^ü ^ " von 300,000 Francs zum
""d vom Stan» ""U " " ' Ruhetagen für Beamte
' ^ - ^ ^ a n g e s t e U t e Arbeiter im Postdienste.

' ^ t t ' ^ 2 ^ ber K a i s e r hiben. wie die
^ " ' w b a ^ dem Kindergarten-Frauen-
?^^ute m ! ^ ""d dem Unterstützunqsv'reine der

ll'äu jpenden " ' ^ " " ^ n Betrag von je

^ ' ^ ^ ^ l r e g e . . d e B a l l o n f a h r t . )
^ ""Wehr ein. 7°"-Hollabrunn: Auch unser Ort
^ " ^ U M ^ . °"'"8'nde Ballonfahrt zu verzeichnen.

^ r o n H I ^ ? ^nabesihers, Thurmseillünstlers
! ^ ^m ^ . ^ S t r o h s c h n e i d e r , welche hier
^ u n g ft^.s""' "«er großen Volksmenge aus der
? " d!m '° ' "^»lückte vollständig. Strohschneider

i ? ^l lon a 7 / " ^ ^ " " ' ^ ' " " i ' N Adler, mit
" ? ^ freilvM ^ ^ der 24 Meter hohe Ballon
L , ^ »lsiillt n , ^ «verwehr mit warmer Luft ge.

' ,« " °mme7b"^ ^"hschneider auf dem Trapez
5 ^ ' ^ei ^ ^ ^ a«b derselbe das Commando
A " ' ^r Ba l lon "^ " ' ""lstieg verhängte sich das
üu. 5 und e« l< « hiedurch aus seiner vertical««
f̂ ^ e r aus ^ " " ^°ßer Theil der warmen

!in ^ ° " hob «^ ^ ^ ^ ^ "ss das verhängte Seil,
« ^ ^ ' ^ M ' " ^ " " bangend Stroh.
>°? > ' °ber mi/ c . ^ " " " der Wirtschaftsgebäude
>ztk r ber Lulkl^« staunenswerter Geistesgegenwart

den Anprall mit den Beinen.

^ b°Mächer , " ^ " ' " ^ ' " Trapezkünstler über
^ .'''dem O ^ s i " Kirche, woselbst Stroh.
"°i îeb. S , , ^ ^ l elner Akazie mit seinem Ballon

< 5 " Gipfel d ^ m " ^ " ""ete si«' um nicht in ̂ >en
" k. Sprung "c ^umes zu fallen, durch einen toll-
^ ^"sf t ie l m « . ! " ° ^ Feuermauer. Das aus-
H ""d !v », , ^ " ' "wa zehn Minuten. Hände-
V . " ° " Lustsab. ü ? " die jugendliche Gattin dem
^ ^ ' " e r t s-in ^ ^ ^ ' Strohschneider dürfte acht

M »vieder ' . " " d " ^Mre ten , und erklärte, nach
^ » ^ ( V o n , " " dem Vallon aufsteigen zu wollen.
i " « bericht t " / ^ l > ' au fgesp ieß t . ) Aus
^ ^a r toä ^ " der einschichtigen Halupe der
U . "it ^ ""weit Königinhof wurden zwl'i kleine

^ ? , ^ " Eltern ^ ' " der Stube zurückgelassen.
A ? ^r hg.. ^ Tagesarbeit nachgiengen. Aus
, ^ /ilten Nll^f. ^"de« herzbrechendes Jammer»
'"^ ^ ^« te r l ?ch "^ "d« in da« Zimmer. wo sich

^ l i ^ " ' wit .«tt ^ ^ i ck bot. Ein Knabe lag in
^ i f f / ^zwe i te » ^°"^'lchlihtem Unterleibe, wäh«
" ! i " . T h i e / ^ e hinter dem Tische gegen die

5> ^ ' ^ ss.'" hllfeschreiend verbarricadiert hatte.
^ " ! i ^ lach° ' ' " b bald nach seiner Auffindung.

l > ? ' " " t " ^ - ^ " im Vorjahre un?er der
M „ ,»°>vesene ? ^""mer-Bataillons in Pressburg
^!<,°llegen .^°ch°ma.Eftidemie ist vollständig er-
X w ^ " b r e , ^ ' Krankheit in den Civilkreisen
^ h c ^ ' würd 2 «funden. Ueber Austrag des
? X °" l1,25« ^ ? " " ^ Visitation vorgenommen

^ 5 V noch Klonen untersucht. I m ganzen
K. ^ ^ ^ a c h ^ ."" dem Vorjahre «stierenden Er-

^ « e ^ r ' c h in der Gefangenschaft . )
< ° X ^ ^ s d U°" drei Holzlnechten in dem Re-
^ ' « g ? ^ V ö c k l a ^ ' " « ^ in Walchen. Bezirks-
^ ^ > n . n ^ 7 ' ein Hirsch, ein Achtender.
^ ^ O ^"auch "^ b " Thier durch einen Sprung sich

der Bursche wurde
! ? " biz " i t sein/ belches arg verletzt, indem das
5ü>" ^ den zi.. Spießern ihm die Wange vomX z t̂ laugen ^ , ^ ^ ^ ^^.^ ^ ^ ^
l ü»^ l a l l e n . " Scheune des Jägers Peter

^ > i ^ ' n dich„ ; ° " der Bank von E n g .

5>'<l d° " ^ n sei."„^z7 ^" "g te Rücksendung der
t > »lki^°"lreick" d " N°nk von England bei
' "" ^ ^ 2 ' ' " ' ^ " " drei Millionen Psu.d

^ ? 'ts^ersich "'Uwnen 3'°>"'s Gold. kostete an
^ " ' ^ ^ ' ^ 5 Francs. Die Rück̂

' l »v«l ' ^ n , t g ^ " " ^ l d , welches in verschlossenen
' ^ <Vr " ° " '«ehr als 20 Tonnen

»! ^ ' " u ^ . 2l°h«s° " d ''n London.) Vorgestern
X > ' o " 3 ' " " < Schadenfeuer in der Longacre.
^°>Ü b r i e r s . ^ h , des Coventgarden und

^ r > h . ° die « 'V°"d°n «us. Außer anderen
>° ^ ' ° " 2 > » e W,ge„fabrit von Morgan
,. ^ . / ^ . " " 0 0 «7" vollkommen neue Equipage
> 3 > s ^ a l 7 " " d verbrannten.

d ^ ^ . e s d e m ^ Wie
^ X d > n "er .,,^,"esenen italienischen Pre-
< " ^ ^ ^ 5 ° n d ^ " " " zurückgekehrt ist.

^ M > d i . ^ h r t « s" " " ' °us Mailand, dass
l « ihre^kllschast .Florio Rubattino-

^ ^Ndi.,n. "d'gen Nechlsvertreter mit
" ' von 50.000 Lire bestellt hat.

— ( A u s w a n d e r u n g . ) Die Gesammteinwande'
rung im Hafen von Newyork erreichte im Jahre 1690
die Ziffer von 411.804 Personen. Deutschland hat das
größte Contingent geliefert, nämlich 77.168, Daraus
folgt Italien mit 59.154, Oesterreich'Ungarn mit 57.122,
England mit 45.067, Ir land mit 38.568. Russland
mit 32.256 Köpfen.

— ( E i n e r der T a u s e n d von M a r s a l a . )
Diesertage ist in Neapel der Lootse S t a z z e r a , der
die berühmte Expedition der Tausend Garibaldi's nach
Sicilieu geführt hat, im Alter von neunzig Jahren ge-
storben.

— ( Z w e i d e u t i g . ) Nichts ist schlimmer, als wenn
es von einem Verheirateten heißt: er ist von seinen Lei"
den erlöst. Man weiß da nicht, ob er oder ob sie ge»
storbrn ist.

Diellstiihle am Nachlasse eines Patriarchen.
A g r a m , 16. Februar.

Heute begann vor dem hiesigen Gerichtshofe die
Verhandlung über den sensationellen Diebstahl, der in der
Nacht vom 7. December 1886 an dem in Karlowih ver.
storbenen serbischen Patriarchen German Angjelic von
7 Personen verübt wurde. Angeklagt sind der Geistliche
Nikodem Lemajiö, Protosyncell, einst der einflussreichste
Mann im Metropolitan-Palaste zu Karlowitz; der Kloster»
vorstand und Hofölonom des Patriarchen, Michael St?«
janovic; Gym»asial»Professor Dr. M i lan Dimitrijevic,
gleichzeitig Präsident des Spar- und Vorschussvereines zu
Karlowitz; ferner der Kammerdiener des Patriarchen,
Georg Savic, die Bedienten M i ta Mihajloviö und Simon
Rajacic sowie endlich Nikolaus Anlonijevii.

I n der Nacht vom 7. auf den 8. December 1888
lag Patriarch Angjelic, an dessen Lager sein Kammer«
diener Savic wachte, im Sterben. Zwischen 3 und 4 Uhr
morgens trat der Tod ein. Gleich darauf erschienen Proto.
syncell L e m a j i » ! und der Hofölonom S t o j a n o v i « !
im Sterbezimmer des Patriarchen und ließen fich von
dessen Kammerdiener aus der Hosentasche des Todten den
Schlüssel zur Wertheim»Casse reichen. Lemajit nahm den
Schlüssel, öffnete zuerst den Schreibtisch, zog aus demselben
das Präsidial-Einreichungsprotokoll und schrieb etwas hinein.
Dann öffnete er die Casse und nahm daraus mehrere Päck-
chen Banknoten zu 100 f l . , 10 f l . und 1 f l . , ebenso aus der
Schreiblischlade ein Päckchen Banknoten und verließ mit Sto»
janovic das Zimmer. Bald darauf kam Dr. D i m i t r i «
j e v i ö , öffnete gleichfalls die Casse und durchsuchte die
Sparcassebücher. Dimitrijevic nahm zum Schluss auch
die goldene Uhr des Patriarchen zu sich mit der Angabe,
er werde sie dem Bruder desselben übergeben, worauf
der Casseschlüssel abermals in die Hosentasche des Todten
zurückgesteckt wurde, «damit die gerichtliche Commission
bei der Tobtenbeschau den Schlüssel an seinem gehörigen
Orte finde». I m Nebenzimmer erhielten Kammerdiener
S a v i t von dem weggenommenen Gelde 1400 st. und
der Bediente M i h a j l o v i t 120 st. mit dem Bedeuten,
über das Vorgefallene absolutes Schweigen zu beobachten.
Wie viel Geld der Casse entnommen wurde, ist nicht be<
tannt, doch ist festgestellt, dass fich in jener Nacht etwa
5000 bis 6000 fl. in der Casse und 1424 fl. als ein«
gelaufener Pachtschilling in der Schreibtischlade befanden.
Diese Vorgänge hat drr Kammerdiener Saviö, der ein
Jahr später in Neusah verhaftet wurde, in einem reu>
müthigen Geständnisse dem Untersuchungsrichter erzählt.
Die übrigen Angeklagten behaupten jedoch, Savic sei vom
Bruder des Patriarchen gedungen worden, um durch lügen«
hafte Aussagen andere vernichten zu können.

Aus der Reihe der übrigen Delicte, welche die An«
klageschrift aufzählt, sind vier besonder« hervorzuheben.
Pas eine Delict betrifft die fingierte Cession eines Legats
von 5000 fl.. ein anderes das gefälschte Ernennung«.
decret des Protosyncells Lemajic. Die Geistlichkeit am
Hofe des Patriarchen, die mit steigendem Range aus
Protodialonen, Nrchidiakonen, Syncellen und Protosyncel-
len besteht, hat die Aufgabe, die Bischöse und Metro»
polite» in der Ausübung ihres kirchlichen Dienstes zu
unterstützen. Nach dem Tode des Patriarchen producierte
Lemajic ein Decret, welches seine gleichzeitige Ernennung
zum Syncell und Protosyncell mit dem Datum vom
23, November 1888 a. St . und der Unterschrift beS
verstorbenen Patriarchen enthielt. Die Untersuchung stellte
fest, dass die Unterschrist des Patriarchen von Lemajic
selbst gefälscht wurde. Nicht minder interessant ist das
Factum betreffs zweier, mit der Unterschrift des Palriar«
chen versehenen und auf den Gesammtbetrag von 37.000
Gulden lautender Obligationen, welche Dr . Iovan
G r u j i c , der Redacteur des «Srbsli Narod», produ-
cierte und deren Einlösung er von der Verlassenschafts,
masse beanspruchte. Die Unterschristen wurden als echt
agnosciert, doch die Obligationen selbst als fingiert nach.
gewiesen. Dem Gymnasialprofessor Dr. Dimitrijevic wird

! zur Last gelegt, eine Erklärung des Patriarchen, betreff
fend kirchliche Gelder im Betrage von 40.000 st., d,e

. beim dortigen Vorschussverein deponiert waren, gefälscht
j zu haben. Die Dauer der Verhandlung ist für vierzehn

Tage anberaumt.
l Nach Verlesung der Anklageschrift wurde nachmlt»
. tags mit dem Verhöre der Angeklagten b'gounen. De

Kammerdiener des Patriarchen, Savic, bekennt sich schuldig.
Vr verwickelt sich vielfach in Widersprüche mit seinen
Aussagen in der Voruntersuchung, bleibt aber dabei, dass
?r den Diebstahl verübt habe. Er erinnert sich jetzt nicht
mehr, wer die Wertheim'sche Casse öffnete. Widersprüche
ergeben sich auch bezüglich seiner Angaben, wer sich die
Uhr des Patriarchen aneignete, wer das Geld nahm und
wer ihm das Schweiggeld gegeben habe.

Es folgte das Verhör Lemajik. Derselbe gibt zu,
den Schreibtisch geöffnet zu haben, von der Eröffnung
der Casse weiß er jedoch nichts. Die im Schreibtische
vorgefundenen 1400 st. übergab er Stojanovic, was
dieser zugibt. Die Bücher, die bei ihm gefunden wurden,
habe er als Geschenk des Patriarchen erhalten. Auf die
Bemerkung des Vorsitzenden, dass schon am Vorabend
des Todestages des Patriarchen bemerkt wurde, dass aus
dem Palais Verschiedenes fortgeschleppt wurde, antwortete
der Angeklagte, dass immer fortgeschleppt wurde, auch
als der Patriarch noch gesund war. Lemajic suchte
Saviö betreffs der Zeitangabe zu verwirren; er vermag
die directen Behauptungen Sav i i ' nicht zu entkräften.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( Z u d e n R e i c h s r a t h s w a h l e n . ) W i r

empfehlen unseren Lesern und insbesondere den Wählern
der overkrainischen Landgemeinden, in welchen bekanntlich
Graf H o h e n w a r t für ein Reichsrathsmandat can-
didiert, zur genauen Beachtung den gestern vom «Slovenec»
veröffentlichten Leitartikel über diefen Candidaten. dessen
Wiederwahl der «Slooenec» selbst als eine absolute
Nothwendigkeit darstellt, so dass jenen wohl eine schwere
Verantwortung treffen würde, der es wagen sollte, diese
Wiederwahl zu hintertreiben. Und doch bekämpft der
«Slovenec» selbst die Candidatur des Grafen Hohenwart
in O b e r k r a i n , stellt für jene Gegend einen eigenen
Candidaten, den Herrn Director Franz P o v s e , auf
und weist dem Grafen Hohenwart als Wahlbezirk die
Landeshauptstadt Laibach an — ohne aber hier dessen
Wahl überhaupt oder wenigstens eine Wahl mit großer
Majorität, wie sich für einen solchen Mann wohl ziemt,
verbürgen zu können. I n dem unterm 3 1 . Jänner b. I .
von den nationalen Abgeordneten als Wahlausschuss ver-
öffentlichten Ausrufe an die Wähler finden wir den Satz:
«Die in Laibach wohnenden nationalen Abgeordneten
haben sich versammelt und die In i t iat ive ergriffen, um
die Wahlbewegung in Fluss zu bringen. Der weitere
Wahlausschuss, zusammengesetzt aus den Abgeordneten
und den Vertrauensmännern aus allen Wahlbezirken,
w i r d s p ä t e r z u s a m m e n t r e t e n u n d w i r d d i e
E a n d i d a t e n a u f s t e l l e n u n d s ie den W ä h l e r n
e m p f e h l e n , nachdem d e r s e l b e d i e M e i n u n g
de r b e t r e f f e n d e n W a h l b e z i r k e i n E r f a h r u n g
g e b r a c h t h a b e n w i r d . » Und am Schlüsse des
Aufrufes lesen wir die bemerkenswerten Worte: « I n
diesem wichtigen Augenblicke möge jeder häusliche Zwist
verstummen, schreiten wir geeint zur Wahl. I m Reichs»
rathe wird über das Schicksal des Volkes in seiner
T o t a l i t ä t entschieden; manches, was uns zu Hause
entzweit, hat für den Reichsrath leine Bedeutung.» D e r
A u f r u f t r ä g t u. a. auch d i e U n t e r s c h r i f t e n
des H e r r n R e d a c t e u r s des « S l o v e n e c »
u n d des H e r r n F r a n z P o v s e s e l b s t ; wir
hoffen, dass sich die beiden Herren nicht selbst werden
desavouieren wollen.

— ( V o n d e r K ä l t e . ) Alle Welt jammert über
den unbarmherzigen Winter, der heuer mit ganz außer-
gewöhnlicher Strenge sein eisiges Scepter schwingt, zur
alleinigen Freude der Schlittschuhläufer, welche schon lange
nicht so ununterbrochen dem Eissports huldigen konnten.
M a n sollte glauben, dass wir schon seit Mcnschengedenken
keine so intensive und andauernde Kälte zu ertragen ge-
habt hätten, und doch ist es nicht gar so lange her, seit sich
ein noch viel strengerer Winter bei uns eingestellt hatte,
nämlich der vom Jahre 1879 aus 1880. Dieser begann
bereits viel früher uns feine Strenge fühlen zu lassen,
denn schon im November sank das Mi t te l der Temperatur
auf Nul l Grad, während es im November 1890 noch
immer -s-2 64 Grad betrua. Noch grimmiger war der
December 1879; bei einem Min imum von — 2 6 ' 4 be-
trug das Monatsmiltel der Temperatur — 1 1 - 6 ; da«
gegen benahm sich der letztvergangene December, den wir
noch immer in kalter Erinnerung haben, mit feinem
Temperaturmittel von nur — 4 - 1 7 Grad lvi? ein sanfter
Knabe. Das Temperaturminimum betrug allerdings am
29sten — 1 9 - 2 , die strenge Kälte hielt jedoch nicht lange
an, denn noch im ersten Drittel des Monates zeigte das
Thermometer lauter Temperaturen von über Nul l Grad.
Der heurige Winter war fchon empfindlicher, in diesem
Monate sank das Monatsmittel auf — 7 9 9 , das
Minimum betrug — 1 6 4, und nur einmal im Mo-
nate überstieg die Quecksilbersäule des Thermometers
den Nullpunkt um einen halben Grad. Trotzdem
n'ar der Jänner 1880 doch noch kälter, denn das
Temp?laturnmtel betrug in diesem Monate — 9 06 und
das Minimum erreichte — 2 2 - 4 Grad. Auch das erste
Drittel des lausenden Monates blieb hinter dem ersten
Drittel de« Februar 1880 mit dem Mi t te l der Tem«
peratur von — 1 1 73 um ganze 6 23 Grad zurück,
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denn das Mi t te l der ersten zehn Tage des Februar
betrug heuer — 5 ' ä . I m Jahre 1880 brach sich die
Kälte Mit te Februar, hoffen wir, dass es nun auch bald
geschehen wird, denn sonst werden uusere Haushaltungs-
budgets bedeutende Überschreitungen an Holz- und Kohlen-
conlo auszuweisen haben. Alles schon da gewesen! sagt
Rabbi Ven Al iba, auch kältere Tage, als die heurigen!

— ( C o n c e r t d e r p h i l h a r m o n i s c h e n Ge
s e l l s c h a f t . ) Das vierte Mitgliederconcert der phil-
harmonischen Gesellschaft fa,>d gestern abends in den
Räumen der alten Schießstätte abermals vor übersülltcm
Hause statt. Nasselbe wurde von einer Composition Hugo
Reinholds (Präludium, Menuett und Fuge) filr Streich-
orchester eröffnet, welche mit Präcision und feiner Nuancie-
rung vorgetragen wurde. Frau Renata Bock, die wir
feit zwei Jahren auf dem Podium der Gesellschaft ver-
missten, sang vier Lieder, darunter eines in englischer
Sprache, und entfaltete neuerdings die Vorzüge ihrer
GesanaMnst, deulliche Textaussprache, was wir bei einer
Engländerin doppelt hoch veranschlagen, eine kräftige,
volltönende Altstimme von beträchtlichem Umfange, ein
schönes Mezzavoce, eine tüchtige Schulung und lebendiges
Gefühl im Vortrage. Rauschender Beifall und mehrfache
Hervorrufe waren neuerdings laute Zeugen der Beliebt-
heit, deren sich diese Sängerin bei unserem Publicum
vom Tage ihrrs ersten Auftretens an erfreut. Hcrr Karl
P o h l i g , fürstlich Sondershausen'scher Kammervirtuose
aus Graz, ein Schiller Liszts, der dessen ersten Anfänge
im Clavierspiele persönlich leitete, erzielte einen bei un-
serem Publicum seltenen Erfolg, den er auch voll ver-
diente. Herr Pohlig ist ein feinfühliger, mit ganz eminenter
Technil ausgestatteter und vom richtigen Künstlerfeuer
beseelter Meister seines Instrumentes. Seine Tril ler,
sein Passagenspiel, sein Octavenspiel, die Abstufungen
der Kraft in allen Arten seines Anschlages ließen
uns sofort erkennen, dass wir einen bedeutenden, mit
der seltensten Virtuosität ausgestalteten Künstler vor
uns haben. Die Deutlichkeit seiner Phrasierung, die ins
kleinste Detail reichende Nuancierung, die edle und durch«
geistigte Auffassung und der Reiz jugendlichen Feuers,
der über seinem musikalischen Gedankenausdrucke aus«
gegossen erscheint, riefen in uns die Ueberzeugung hervor,
dass der Mann aus jenem Materiale geschaffen ist, aus
welchem echte, gottbegnadete Künstler geschaffen werden. Er
war gleich vollkommen, ob er nun Beethoven spielte, in
einer Chopin'schen Nocturne schwärmte oder in der Tann-
Häuser-Ouverture oder in der Sommcrnachts-Phantasie
einen Sturm von Tönen aufwirbelte. Der Erfolg war ein
in unserem Concertsaale fast beispielloser; ein Sturm von
Beifall erdröhnte nach jeder einzelnen Nummer durch den
Saal und wollte sich lange nicht legen, selbst nachdem
der gefeierte Künstler noch das Schnberl'sche Moment mu-
sicale und Oounod-Liszl's Faust-Paraphrase zuzugeben
die Liebenswürdigkeit hatte. Nur eines bedauerten
wir bei dem herrlichen Spiele, dass ihm nämlich lein
besseres Instrument zur Verfügung stand, als der
alte Concertftügel der philharmonischen Gesellschaft,
der zwar einstens bessere Tage gesehen, aber heute schon
als übllständig bezeichnet werden muss. Es scheint
uns hoch an der Zei t , dass die Gesellschaft sich
nach einem neuen Flügel umsehe, besonders angesichts
der bevorstehenden Uebersiedlung derselben in das neue
Haus. Dann möge Herr Pohlig wiederkehren und seinen
geistigen Triumph erneuern. Den Schluss bildete Arnold
Krugs «Liebesnouelle», eine anspruchslose, sonst aber recht
gefällige Streichmusik, die recht hübsch zum Vortrage
gelangte, die aber nach dem durchgreifenden Erfolge des
Pohlig'sch.'n Spieles in ihrer Wirkung sehr beeinträchtigt
erschien. Das Concert hätte nach dem Pohlig'schen Spiele
entschieden effectvoller abgeschlossen.

* ( L a i b a c h e r G e m e i n d e r a t h , ) Der Ge>
meinderath der Landeshauptstadt Laibach hielt gestern
abends in Anwesenheit von 22 Gemeinderäthen eine
öffentliche Sitzung ab. Nachdem der Vorsitzende Bürger-
meister G r a s s e l l i die Mittheilung gemacht, dass seitens
der Kanzlei des Maria-Theresia-Ordens der Stadt Lai-
bach ein Exemplar des jüngst erschienenen Prachtwerles
«Die Ritter des Maria-Theresia-Ordens» geschenlweise
übermittelt wurde, wofür der Bürgermeister namens der
Stadt den Dank aussprach, wurde zu den auf der Tages-
ordnung stehenden Ersatzwahlen geschritten; gewählt
wurden: in die Wahlcommission sür die Rcichsraths-
wahlen die Gemeinderäthe Klein und Pelricic, in die
Stellungscommission die Gemeinderäthe Prosenc und Va<
lentincic, m die Commission zur Bemessung der Mil i tär«
taxe die Gemeinderäthe Klein und Tercel, in das Schlacht»
Haus-Directorium an Stelle des verstorbenen Mitgliedes
Nicman Gemeinderath Dr . S ta r i , in die Section zur
Benennung einiger Straßen und Plätze Gemeinderath
Dr. Majaron und schließlich iu die Section für die
Reorganisierung der magistratlichen Aemter Gemeinderath
Gogola. Sodann referierte Gemeinderath Dr. S t a r ö
Über die Vergebung der städtischen Fuhren für die Jahre
1691 , 1892 und 16l»3. An der Offer tuerhandlung br»
chrUlgte,, sich drei Offerenten, und zwar der bisherige
Nulernehmer Elias Predovic, dann Verhovec und Ia lob
^ n u ^ . Die bansten P r ^ e offerierte Jakob Zupcmcic,
w Ä e n V ^ ^ " V Ü " ^ " 3 " W " zugeschlagen

herige Unternehmer Predovic ein Offert, demzufolge er
noch billigere Preise stellt als Znpanci«! und ersucht,
ihm die Fuhren wenigstens für ein Jahr noch zu über-
lassen, da er sonst Pferde und Wagen um jeden Preis
verkaufen und infolge dessen zu Schaden kommen musste.
I n Anbetracht der angeführten Umstände beantragte der
Referent namens der Bausection. die Fuhren noch für
ein weiteres Triennium Herrn Prcdovic zu überlassen
Gemeinderath K n e z sprach sich gegen den Antrag des
Referenten aus, weil es nicht angehe, nachträgliche Offerte
zu berücksichtigen; es könne ja schließlich dazu kommen,
dass sich an Offertuerhandlungen niemand wird betheiligen
wollen; der Schade werde dann nur die Stadtgemeinde
treffen. I m gleichen Sinne sprach sich Gcmeinderath
P e t e r c a aus. Die Gemeinderalhe Dr. T a v c a r und
V r l k o v r h vertheidigten den Antrag des Referenten,
da der bisherige Unternehmer die Fuhren zufriedenstellend
besorgte und außerdem die billigsten Preise stelle. Bei
der Abstimmung stimmten 10 Gemeinderäthe für den
Antrag des Referenten, 7 GemeinderAthe für dcn Antrag
Knez'; beide Anträge erfcheinen daher abgelehnt. Nachdem
der Vorsitzende dieses negative Resultat verkündet, erklärte
Gemeinderath G o g o l a , dass eine glöhere Anzahl von
Gemeinderäthen sich der Abstimmung enthalten habe,
weil sie für keinen der gestellten Anträge stimmen konnten.
Schließlich wurde der Antrag G o g o l a ' s angenommen,
demzufolge Herr Zupaimc befragt werden soll, ob er die
Fuhren zu den von Predovic im Nachtragsofferte gestellten
Preisen übernehmen wolle; in diesem Falle müssten die
Fuhren Zuftancii! zugeschlagen werden ; widrigenfalls behalte
dieselben der bisherige Unternehmer Predovic. Die Lieferung
des Aau< und Schnittholzes wurde der Frau Johanna
Tauzher, die Lieferung des Materials sür Steinmetz'
arbeiten Herrn Alois Vodmk zu den ausgeschriebenen
kreisen überlassen. Der anglv'österreichischcn Bank in Wien
wurde für die im städtischen Schlachthause bewerkstelligte
Asphallierung die Auszahlung des Betrages von 2130 f l .
zugesprochen. Gemeinderath H r a s k ^ referierte über die
Rechnung für die seitens der lrainischen Baugesellschaft
hergestellten Betoncanäle. Die Rechnung wurde genehmigt
und über Antrag des Referenten der Baugcfellfchaft ein
Mehrbetrag von 217 st. wegen Erschwerung der Arbeit
infolge der vorgefundenen römischen Mauern in der Bal l -
Hausgasse bewilligt. Gemeinderath lais. Rath M u r n i k
berichtete über das von den Besitzern der an der Karl
städtcrstraße gelegenen Häuser eingebrachte Gesuch um Be-
leuchtung der Karlstädterstraße mit Gas. Die Installierung
drr Gasbeleuchtung an der genannten Straße mit einem
Answande von 1107 fl. wurde einstimmig bewilligt und
über Antrag des Gemeinderalhes P e t e r c a wird das
Stadtbauamt beauftragt, auch für die Gasbeleuchtung auf
der Wienerstraße einen Kostenvoranschlag zu verfassen.
Ueber Antrag des Referenten M u r n i k wurde endlich be<
fchlossen, das vom krainischen Landesausschusse gestellte Offert
zu acceptieren und das Ballhaus zu Zwecken der Straßen«
regulierung um den Preis von 4500 fl. käuflich zu er-
werben. Gemeinderath Dr. G r e g o r ic beantragte mit
Rücksicht auf die vorgerückte Zeit, die übrigen Punkte de
Tagesordnung in einer am kommenden Freitag abzuhal-
tenden Sitzung zu erledigen. Der Antrag wurde an»
genommen und sodann die Sitzung um halb 9 Uhr ge-
schlossen.

* ( E i n a u f r e g e n d e s S c h a u s p i e l ) bot sich
in den gestrigen Nachmittagsftunden den Passanten der
Varmherzigergasse hinter dem Spitalsgebäude dar, wo
sich der Garten des Tractes für Irrsinnige befindet, denn
man gewahrte in den höchsten Wipfeln eines der im
Garten stehenden Bäume einen Irrs innigen, allerlei
Allotria treibend. Es war ein recidiver Geisteskranker
Namens F. I e n k o aus Krainburg, der in einem un-
bewachten Augenblicke behend den größten Baum erklomm.
Erst gegen 4 Uhr lockte man ihn vom Baume mit der
listigen Vorspiegelung herab, es sei soeben ein schwerer
Gcldbrief von feinem Vater aus Krainburg für ihn
eingelangt.

— ( D a s R a u b w i l d ) leibet unter der Strenge
des Winters gleichfalls in ganz ungewöhnlichem Grade,
und der Hunger verleitet die fönst so vorsichtigem und
scheuen Thiere gar oft dazu, diese Eigenschaften ganz zu
verleugnen. Dem Director der Iosessthaler Papierfabriken,
Herrn C h r i s t , waren in den letzten Nächten Hühner
und Kaninchen im Stalle zerrissen und verschleppt worden.
Man stellte eine Falle auf, in welcher der Räuber sich
auch richtig fteng. jedoch, da sie zu schwach war, wieder
enlkam. Der empfangene Denkzettel vermochte das Raub
thier aber nicht genügend zu schrecken, drr nagende Hunger
verleitete es zum abermaligen Besuche des so prächtige
Beute bergenden StalleS, und Sonntag nachts wurde in
einer neuerlich aufgestellten und diesmal ausreichend
kräftigen Falle eine Wildkatze gefungen. Es war ein
großes, schönes Thier, aber zum Ekelet abgemagert. 5.

* ( L i t t a i e r B l i c k s i l b e r . ) Eine Erzeugung
von eigentlichen Silbererzen findet in Krain bekanntlich
nicht statt. Bei der Bleischmelzhütle in Littai wurden
jedoch aus den von der Gewerkschaft Littai von fremden
Werken eingelösten 7116 cj silberhaltigen Bleurzen 346.861
Kilogramm Blicksilber im Werle von 30.858 fl. zum
Einlüsungsprtise von 88 fl. 96 kr. per Kgr. gewonnen.
I u r Erzeugung dieses Silberquantums wurden 377 <i

Werlblei verwendet, und wurde das gewonnen«
das l. k. Hauptmünzamt in Wien abgeliefert „,!

— ( P r o m o t i o n e i n e s L i e u t e ^
Diesertage wnrde der active Lieutenant im ^ ^ :<
Negimente König der Belgier Paul von G ° >' ^ ^
älteste Sohn des im vorigen Jahre in 3 " " . ^ l , ' '
storbenen Bezirkshauptmannes Gustav von G ^ ^ ,
der Innsbrucker Universität zum Doctor p r ^ ^ /

— ( A u s K ä r n t e n ) Die Karnt"" ,?
stellten für die bevorstehenden Reichsrathswa, ,?,.
Candidate« auf. und zwar den Realität?"^ » ^
Landtagsabgeordneten Franz M u r i in Seeva« ^
Bürgermeister zu St . Johann im Rosens « , ^
s t i h ; ersterer candioiert in den Landgemel'w ^
furt.Völkermarkt :c., letzterer in den Landge""""
Tarvis-Fcrlach :c.

Neueste Post.
Original-Telegramme» cr „Laivachcr <? ^5

Wien, 17. Februar. G.af Taasse 'l^ ^
leichten Llmgenkatarrh erkrankt und g ^ ^ l < '
Bett zu hüten. — Oberbaurath Hanse" '!'

Wien, 17. Februar. Infolge falscher W ' ^ ^
fand gestern während des Schneetreibens all! ^ y '
bahn bei Stryj ein Zusammenstoß einer » ^ ^
sonenzug requirierten Hilssmaschine " ^ / „ M ^ !
zuge statt. Der die HWmasckine b e ^ M ^
Beamte hat durch Unvorsichtigkeit sein Leven ^ , ^
Vom ZugsbegleitungKpersonale wurden M .,
sten. zwel Heizer und ein

Lemderg, 17. Februar. Wegen S c h ^ H .
wurde der Verkehr auf den Strecken ^ 5 ^ M
und Czortkow'Husiatyn der österreichischen >.
eingestellt. fische ^ ;

' Bndaftest, 17. Februar. Die « U H ^ ^
meldet: Der Herr Erzherzog Franz ^ i r d ^
Oesterreich.Este trifft Freitag hier ein uno .̂
tag an dem Hofdiner theilnchmen. , ,h b>^

Iudenwra, 17. Februar. He"te ^ F ^ ,
feierliche Eröffnung des neu erbauten offelw ^ F ^
Hanfes durch den Landeshauptmann Graf" ^ s ,
in Anwesenheit des Statthalters B a " " ,^
Behörden und Landtags-Abgeordneten N ^ . ^

Spalltto, 17. Februar. Das M e " H ' «z,A.
UeblMgs'Geschwaoer. bestehend aus S r . ^ j M ^
.Radchky.. «Frundzberg.. « F r i e d " ^ ' ' ^ ! «
und «Nautilus», ist zum Empfange des ^ .
fchwaders. welches am 19. o. M - " v a r " ^ .
eingetroffen. ^ . ^dad^ , l̂ i

Ptterslmrg, 17. Februar,
meldet, dass 300 Ballen bokharlsche ^ , , h >" ^
eine sndfranzösische Spinnerei und 4 5 ^ del'
Schafwolle nach Roubaix alS die er, ^
Sendungen abgefertigt wurden. « ranz^ i l ^

Moskau, 17. Februar. E r z h e r z o H ^ ^ ^
wohnte gestern im Exercierhause den ̂  ^ ^ .z "
Nbthe'lu'ng Infanterie. Dragoner lMv " , K°"
suchte die Gemäldegallerie Tretjalov. ,
Bojaren Romanov, die Kathedrale lc. A e ^ /

Buenos-Ayres, 17. Februar. E"i hel '
folge wurde ein Complot zur Ermorm ^
ragendsten Chefs der Regierung e l U o e " ' ^ ^ ^

Nemyort. 17.Febrnar. P " v a t " ^ ^ V ^
zufolge griff die Flotte der ^ " ?
und Taltal an. Die Reglerungstr"^ ^ ^
kurzem Widerstände aus ihrer Stem ^ e . ^ ^
Aufständischen besetzten die g e n ^ n n t e i ^ ^ ^

Verstorbene. ^ M ^ /
D e n 17. F e b r u a r . Angela H ° ^ 0 ^

9 Mon,. Alter Markt 19. Fraisen. - " " ' ^ )
68 I . , Ziegelstrahe 9, Marasmus. , ^ ^

D e n 15. F e b r u a r . J o s e f s
Apoplexie.

^GÄKswirtschaM^ >

Stand derösterreichisch-unssarischrn " ^ g ^ , M ! F > , ^ >
nuteu-Umlauf 406M8,000 fl. (^,,^tef«l>ltt Z F ^ !> >
245.017.000 fl. (4> 25.000 si-). ' W o st / ^ ?ös^X
( - 1.328.000 fl.). Lomdard 2 5 , . . ^ st. ^ ^ > < 7 z >
steuerfreie Vanlnotemeserve 4 8 ^ » - ^ ^ . . — ^ ^ > > ^ j

Morgens ucblia, ta^ilber ^ 7^ „ . >
Das TaüeSlxlttel der Temperalur ^ ^ 7 ,
Normale. ^ _ ^ z > i o s ' H

^ l l ^ i ^ ' ^
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Tobellarische Aeberficht der meteorologischen Beobachtungen in Laibach im Jahre 1890.
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Course an der Wiener Börse vom 17. Februar 1891. N^ dem oMene«, Courŝ e

. ^ b t ^ - 50«^ l ^ ~ l « 2 50

Velb Wair
Gsundenll.-Vbligatillnen

(für 100 si, ( l M ) ,
5°/» «allziiche 104b^' labl lü
5"/„ mührilchs ^ - — ^ ' "
5°/» Kraln und Küstenlanb , . — — — —
5°/« nltberösterreichlschc . . . 109 — 110 —
"/« slelrische —' -—
5"/„ »rolltIsche »nd slavonische , 104 öb 1N45N
ü°/„ sirbenbürgische . . . . — — — —
ü°/, Temcstr Vanai . . . . —-— — —
5°/« ungarische 91-80 9^ 7U

Andere Lssentl. Anlehen.
Donau'Meg,-Lose ü°/„ 10ü st. . 1 2 1 — 121 7b

bt«, einltiht 1»7» . . 106 2b — —
«luledrn dsr Stadt <l>«r« . . 1 1 1 — —-—
Nnleym d, SladtgemeinoeWien lob 2b 10625
PlHm,Mul, b, Ntabtgem, Wien 1 4 » - 14«'5O
Vörsenbau' «nlchsn verlos, l»°/u 98 »n W i n

Vsandbriese
(für 100 sl,),

Vodencr, allg, öst. 4"/, E. . . 1 1 2 — 1 1 4 .
dto. dto. 4>/,«/„. , . 10U'S>> 101 bu
dta, dto, 4°/, , , , 974N 9? 90
dt«, Prüm,'2chuldverschr, 2«/« 1«>z»'7b l i o Lü

Oest, Hyputhelenbanl 1»j, 50°/, 100 b!) - —
Oest.'ung. iöanl verl, 4>/,°/, . 101 - 101 üll

dttt« . 4»/n , . 9970 100-15
dttto üOjühr, » 4°/„ . . 9S 70 100 1b

Vrioritälü-Gbligatisnen
(sür 100 fl,),

FerbinandsNoldbahn Lm, I»8S 100 — lOO'üO
«alizische Karl > Ludwig - Vahn

Em, 1881 300 st, S, 4'/,"/, . 9« 6« 100 20

' ^ ^ " ' Gelb Ware
Oesterr, Norbwestbahn , . , lULüu 10? 25,
Staatsbah» 191-7b »92 50
Lübbahn ll 3"/« 153-50 lb<50

» Kb»/» 118 - 119 —
Ung, galiz. Nahn 1u«b0 103 10

Diverse Kose
(per Ltül l).

«lrebltlose 100 si 183 — 183 b<»
«Nary'Lose 40 st 55 — b? —
4"/„ DonauDampfsch, 100 st. , I 2 b — 1?6>-
«llibacher P r i m , Anleh, »N st, üi 50 »225
Osener Lose 40 fl b?"?b üf<-7b
Palssy Lose 40 st 5ü 7b 56«.'.
«otlie» Kreuz. öst. Ves, v,, 10 st, il»<!0 19 —
Nudolph Lose 10 st «"-:) 3l-!>0
Salm Lu!c 40 st 595» eu 50
Et'GciwIs'Lose 40 st. . , . 6150 «» bN
Waldsteiil Uose «0 fl, , . , 37 50 3«'b<>
Winbiich.Gräh Lose 20 st. , . 4» b« 495«
«ew,»Tch, d, 3"/^ Prüm^chulb»

verschr, der Nobencredllanstalt »7— «9 —

gank'Aciien
(per Stüil).

«lnnlo.öst, Vanl 200 fl, 60°/„ ». . 168 c»0 169-
Vaulverei». Wiener, 100 st. , 119 — 119-50
Udcr,'«l!!st, öst,, 200 st, S.40°/<, 84« — 3 4 9 -
!lrb!,M»st, f. Hand. u, G. 160 st. 209'25 2097b
llreditdanl, «llg, ung , W0 fl. . 344 — 34450
Deposltenbanl, »lNg,. 200 st, . »07-— 2075»
ltöcoulvte Ges,, Nbröst., 500 st. 620'— 630 —
Giro« u. ««ssenv,, Wiener 200fi. 21Ü 50 213 —

«elb Ware
Hypothelenb,, sst, LN0st. 25"/„V. ? i — 7 2 —
Linderbanl, öst, «W st, ». . , 2H2 »0 283- —
Oesterr, ung, Banl 600 st, . . 988 — 991 —
UnionbllNl 200 st 2432b 248 75
Verlehrsbanl, «ll«., 14« . . Ib9 — il>0-—

Arlitn von Transport'
Vnttlnehmungen.

(per Stück),

«Ibrecht Vahn 20» fl. Tllber , 85-bC 86 —
«Issld Fiumau, Vahn 200 si, E, 20^ — 20225
Vöhm, Nordbahn 150 st. , . »02 — 204 —

» Westbah» 200 fl, , . . 339 - 3»0 —
«uschllehrader Eis, 500 ss. « M . 1245 1250

dt», slit, N ) 200 ft, , 48«'50 488--
Donau ' DampNchisfsahrt - Ges„

Oeslerr, 5»u fl, L M . , . , 28a— 289 —
Dräu Eis, (V Do,>Z.)200 st. E. 198 50 L0N 50
Dux Äobeilb-ltis'Ä, 200 fl, E, — — — —
sscrbi»a!>b«.Äorbb, l000fl,EVt, 2785 2795
H«I. LarlLudw, V, 200 fl, UM, 21150 212 -
Lemb, < llzeniow, > Iassy > Vlsen>

bahn «esellsch »00 st, E. . , 235 — 23b-
Lloub.üst,.un«,,Trieft5lX)st,LM, 270 — 375 —
Oesterr, «urbwestb, 200fi.<2ilb, 215-50 216 -

dto, (!>l, l i ) 2<X> st, S, . . 221 75 2»!li 25
Prag'Duler»ise»b, 150 fl. Gilb. 9 3 — U»50
Ltaalseisenbahn 200 st. Silber 242 — 243-5»
Sübliahu 200 st, Silber . , . 132-40 13290
«3üb'Äi!,ldd,Verb,'G,l!0Ufl,CM, 179-— 179-50
Tramway-Vts,,Wr„i70fl,e,W, 220- 221'—

» neue Wr., Priorltlt»-
«ctien 10» st - — —'-

Ung.-gali,,!ttstnb, 20« fi, Silber 199 — 199-50

VeN> N a n
Ung, Nordoftbahn 200 fi, Silber 197- 19/-50
Ung,Westb,(«llab^Gra,)200st,S, 198- - 199 5u

Indnstrit'Hctlen
(per Ttück).

V«u«es,, «l lg, Oest., 100 fl. . «»'— ««.z»
Lghbier Visen, und Gtahl'Inb,

in Wien 100 st 8«— 8?- -
Histnbahl!n»,°Veihg, erste, 80 st. 98 50 99 5«
«lllbemuhl» Papiers, u, «.»G. 44 bü 45 bo
Llesinger Brauerei 10» fl, , , 9«'- 91 ̂ .
Montan Gesell,, üsterr,»alpine 9 ? - - 97-50
Pragrr «tisen Ind,Ves, 200 fi, 388 50 389-5(<
Salssu l a r j , Steinlohlen 80 st, 459 -- 462-
«Lchlögelmühl», Papiers, 200 fi. 1>»7 — 199 —
«Tteyrermühl»,Papiers.»V-», 132 — 134 —
IrisaUer llohleüw, Ves, 70 st, . I53-- -154-—
Wasfcnf, V,,0esl,«nWlen10«st, 478'— 484 —
Waggon.Leihanst,. «ll«. in Pest

8« fi 90 . - »1- .
Wr, Baugtsellschllft 100 st. , . 74 l»0 75 bo
Wienerberger Ilegel'Uctien'Otl, 132' - 193 —

Devisen.
Deutsche Pl i lh, 5<l'35 »6 45
London 11480 115-10
P « i « 4H-47. 4Ü 55

Dalulen.
Ducaten z»« z>47
20.Fra»c»'Ttücke «-11 »-iz
Deutsche Neichibantnolen . , 5«-35 b«-4ü,
Papier.litubel i-z«,, 1-54,,
Italienisch« Vantnot»» (100 2.) 45 0b 4li-ib

^ J ^ Ä E E ü r t f riseüsto Bunas Scttelttammer & Scbattera
WIEST, I., Kärntneratragse 2O.

h C.L OUi. St. 723.
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S"S'l>ria t a v
U^^Poiudne pri

H i %n lem sodi^

i t f K g ^ - Radoljici
i. H{W > S t- 365.

•st: H S C mUiWin«
. 8 Ü d i * v V.pavi

Na prošnjo Lovrenca Hriba iz
Hriha Ätev. 16 dovoljuje se izvršilna
dražba Margareti Favlič lastnega,
sodno na 2179 gold, cenjenega zem-
ljišča vložna štev. 79 katastralne ob-
čine Griže.

Za to se določujeta dva dražbena
dneva, in sicer prvi na dan

2 0. m a r c a
in drugi na dan

21. a p r i l a 1 8 9 1 . 1.,
vsakikrat od 9. do 11. ure dopoludne
pri tern sodiači s pristavkom, da se
bode to zemljišče pri prvem röku le
za ali čez cenitveno vrednost, pri dru-
gem röku pa tudi pod to vrednostjo
oddalo.

Dražbeni pogoji, vsled katerih je
posebno vsak ponudnik dolžan, pred
ponudbo 10% varščine v roke draž-
benega komisarja položiti, cenitveni
zapisnik in zemljeknjižni izpisek leže
v registraturi na upogled.

G. kr. okrajno sodisče v Vipavi
dne 28. januvarja 1891.

I (659) 3—2 Wx. 1036.

i Dem in Wmerifa Difinblidjen 2Hatf)taÄ
^otiijc Don JßJeibenborf ^r. 9 toerben b̂ r

: bitž9enc t̂lid)e ejccutiue ^fanbredjtž @iu*
oeileibutiQŽbejd)eib öom 21. Woüember

!189O. A 9011. (otote bie toeitern ffir=

Icbigungen in ber @£<cution«jad)e ob btt
gorberung be* 2Ktf)a ^upančič oon ©ttblje
9lr. 93 pec 100 fl. j . «. j u $)anben be«
öurätorö ad actum Stefan ^upančič oon
Sfdjernembl jugefteflt.

Ä. f. ©ejirfžgetidjt Xfd)ernem6(, am
14. g-ebruat 1891.

(493) 3—2 St. 129.

Oklic.
C. kr. okrajno sodišče vSkofji Loki

naznanja, da je vsled proänje üaäparja
Carmana iz Hoste (po dr. Moschetu)
proti Janezu Tavčarji iz Puätala, ne-
znano kje bivajočemu (po skrbniku
ad actum Valentinu Sušniku • Loki),
pcto. 550 gold. s. p. dovoljena izvršilna
dražba Jane/. Tavčarjevega, z izvršilno
zastavno pravicoobremenjenega, sodno
na 1300 gold, cenjenega posestva
vložna st. 54 katastralne občine Puštal
v Pušlalu št. 37 brez Fundus inslruc-
lusa, in določena na dneva

18. m a r c a in
22. a p r i l a 1891. 1,

vselej od 11. do 12. ure dopoludne
pred (em sodiščem s pristavkom, da
se bode posestvo pri drugem röku
oddalo tudi pod cenitveno vrednostjo.

G. kr. okrajno sodisče v flkofji Loki
dne 12. januvarja 1891.

(544) 3—3 St. 697.

Oklic.
Čez tožbo Štefana Kovačiča od

Sv. Trojice št. 6 (okraj Lož) proti ne-
znano kje bivajočemu Antonu Ko-
rošcu iz Podslivnice zaradi 5 gold,
c. s. c. imenoval se je slednjemu An-
ton Primožič iz Podslivnice skrbnikom
za čin, dostavši mu tožbo, vsled ka-
tere se je določil narök za malotno
razpravo na dan

13. m a r c a 1 8 9 1 . 1.
dopoludne ob 10. uri pri tem sodiäöi.

C. kr. okrajno sodišče v Logatci
dne 24. januvarja 1891.

(664) 3^2 «Rr. 8049.
Keaffumierung

brttter c^ccutiuer gcilDictuno.
3ii bcr (£j:ecution$fad>e ber 5ra»ci*co

öerafine §abelžberger Don (SJrâ  (butd)
5)r. $eu in Wbeszberg) würbe bic britte
ejecntioe ^eilbietung ber Realität be*
Sojef ©ebmaf DOII ̂ abanjefelo sub (Brtmb*
budjžeinsage 9ir. 35 ber (Sataftralgemeinbe
92abanjefelo int SReoffumierungžroege auf

ben 24. ftebruar 1 8 9 1 ,
Dormittag« 10 U^r, ^iergeridjtS mit betn
ursprünglichen Anfange angeorbnet.

Ä. t. SBejirfSgendjt lbct«bcrg, am
20. Wooetnbec 1890.


